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Erscheint
« « »»tag , Donnerstag

und SamStag .

AbonnementS - PreiS
mit den Gratis - Beilagen
Illustriertes SonntagSblatt
- und dem -

Amtlich . Berkündigungkblatt
durch die Post bezogen

monatlich 37 Pfennig
am Postschalter abgeholt ,
durch den Briefträger und

unsere Agenten
sirei ins Haus gebracht

monatluh 4b Pfg .

8er Lanooote
DerEuW

Elsenz - und Schwarzbachtal

Ginsheimer
General -Anzeiger für das

Aetteste und verbreitetste Zeitung dieser Gegend . Laupt -Jnsertions - Organ .

Anzeigen :
Die einspaltige Garmondzeil «
oder deren Raum 15 Pfg .
Reklamen 40 Pfg . (Petitzeils )

Schluß d. Anzeigenannahme
für größere Anzeigen
Tags zuvor 4 Uhr nachm .

RedaktiouSschluß
8 Uhr vormittags .

Bei schriftlichen Anftagen
ist Freimarke für Antwort
- beizufügen . -

Telephon Rr . 11»

M 152.
WM" Der hohen WeihuachtSsesttage wegen erscheint

hie nächste Nummer erst am Montag.

v" Weihnachten MH .
In ganz anderer Stimmung als seit vielen Gene¬

rationen wird das Weihnacht - fest in diesem Jahre vom
deutschen Volke gefeiert werden . Wie wird gut von einer
fröhlichen Weihnachtszeit die Rede sein können , wenn in¬
folge des fürchterlichen Wrlikrieges kaum eine Familie in
Deutschland nicht liebe Angehörige verloren hättr : den Vater
und Ernährer , den Sohn , den Bruder , den Gatten , den
Bräutigam . Und wie viele Familien gibt es nicht , die
mehr als einen Toten zu beklagen haben . Wir wagen in
diesem Zusammenhang , kaum »on wirtschaftlichen Verlusten ,
von Entbehrungen und Einschränkungen zu sprechen , denn
wre groß und hart diese oft sein mögen , was bedeuten fie
gegen die verlorenen Lieben , was wollen sie sagen gegen
die Leiden und Entbehrungen der Tapferen im Felde ? Noch
nie vielleicht seit Christi Geburt hat die Botschaft vom
Frieden auf Erden so in Widerspruch gestanden zu den
blutigen Kämpfen , an denen tatsächlich alle fünf Erdteile
beteiligt find .

Dennoch sollen wir nicht den Kopf hängen lassen und
in düsterer Stimmung das schönste und heiligste Fest des
Jahres verleben . Ist uns ja noch wenige Tage vor dem
Wethnachtsfest ein großer Sieg , ein entscheidender Erfolg ,
zu teil geworden , ein Sieg , wie er in solchem Umfang und
von solcher Bedeutung vielleicht noch niemals errungen
worden ist . Die große Gefahr eines Einbruchs zügelloser
russischer Barbaren ist abgewendet worden und dadurch
schon ist unsere Stellung auf dem westlichen Kriegsschau¬
plätze ungemein gefestigt und die Aussicht auf einen Erfolg ,
einen entscheidenden Erfolg , auch hier nahezu zur Gewiß¬
heit geworden . Ganz , ganz anders als alle unsere Feinde
also können wir das Wethnachtsfest feiern , nicht minder
ernst , aber voller Hoffnung , daß unsere Feinde in die
Grube , die fie mit Vorbedacht und vollendeter Tücke so
viele Jahre uns zu graben sich bemüht haben , selber
stürzen werden .

In dieser Stimmung werden wir eher geneigt sein
mit gemildertem Schmerz an die vielen Totenopfer und an
dir vielen verstümmelten Angehörigen und Freunde zu
denken , werden wir uns eher sagen dürfen , daß ein de»
großen Opfer werter Lohn der ganzen deutschen Nation
zugedacht ist , der für die Lebenden , unsere Kinder , Enkel ,
Urenkel und noch viele Generationen Glück , Heil und
Segen bedeuten muß , und Frieden , Wohlstand , Platz an
der Sonne und vollste Geltung im Rate der Völker sichert .

Vergeffen wir nickt , daß das Weihnachtsfest das Fest
der Kinder ist und laffen wir ste nicht zu sehr empfinden ,
daß Krieg und Not keine reckte Freude bei den Erwachse¬
nen auf .' ommen Bescheren wir ihnen ihre Kinder -

Donnerstag , den 2$ . Dezember MH .

fpielzeuge , wie ste das zu Weihnachten zu erwarten das
ganze Jahr gelehrt worden sind und bereiten wir ihnen
keine Enttäuschung , deren Ursache das Kind ja doch nicht
verstehen würde . Aber einschränken können und sollen wir
die Ausgaben für die Kindergefchenke . Das Kind weiß
nicht zu unterscheiden zwischen teuer und billig , wertvoll
und wertlos , es verlangt von seinem Spielzeug weiter
nichts , als daß es Augen und, Hände und diesen und jenen
Sinn beschäftige . Das kann mit ganz geringen Mitteln
erreicht werden . Es ist selbst zweifelhaft für uns , ob nicht
die billigen Spielsachen , die sogar zerbrochen werden können ,
ohne bei den Eltern Mißstimmung heroorzurufen und Vor¬
würfe und Schelte zur Folge zu haben , den Kindern mehr
Freude bereiten .

Die Erwachsenen werden vernünftig genug sein , ein¬
zusehen , daß dieses Weihnachtsfest nicht ist wie feine bis¬
herigen Vorgänger und fich mit Geringem begnügen , zu¬
frieden sein , auch wenn für ste auf dem Weihnachtstisch
nichts liegt . Sie werden sogar vernünftig genug sein , auf
Geschenke ganz zu verzichten und fich freuen , wenn das
Geld , das für ste etwa hätte verwendet werden können ,
den in Simm und Regen , in Frost und steter Todesgefahr
kämpfenden Kriegern zugute kommt .

Nicht üppig und verschwenderisch sollen und wollen wir
in diesem Kriegsjahre das selige Fest feiern , sondern still ,
ernst , der Rot der Znt und der Not der Vielen gedenkend
und diese nach unseren Kräften lindern . Wir wollen das
Fest begehen in der Hoffnung auf ein glückliches neues
Jahr , das recht bald den Frieden , einen für uns segens¬
reichen Frieden bringen möge , und mit der Zuversicht , daß
eine Vorsehung das Recht triumphieren und die Nieder¬
tracht wird zu schänden lassen werden .

Im , wenn auch verengerten Familienkreise , bei dem ,
wenn auch schmuckloseren Weihnachtsbaum , an dem wenn
auch nicht wie sonst mit reichen Gaben ausgestattelen
Weihnachtstisch können wir doch uns an der Freude unserer
Kinder und der von uns beschenkten Armen und Krieger
erfreuen .

Deutsches Reich.
do . Karlsruhe , 21 . Dezbr . Auf Veranlassung der

Großherzogin Luise bemühte sich das Rote Kreuz zu
erreichen , daß Weihnachtsgaben an Gefangene in Frank¬
reich zuqestellt werden dürfen . Die Franzosen laffen jetzt
solche Gaben auf Gegens itigkeit zu . Es find bereits am
18 . ds . Mts . Liebesgaben im Werte von ungefähr 7000
Mark abgegangen .

nc . Karlsruhe , 22 . Dez . Die Nr . 73 des Ge setze s -
und Verordnungsblattes für das G oßherzogtum
Baden enthält eine Verordnung des Ministeriums des
Innern , die Abänderung d-r Vollzuusvkror "nunq zum Jiqd -

25. Jahrgang .

gesetz betreffend , sowie eine Verordnung der Schutz von
Vögeln betreffend .

Karlsruhe , 21 . Dez . Die Großh . Generaldirektion
der Badischen Staatseisenbahnen gewährt die allgemeine
Fahrpreisermäßigung zum Zwecke der Arbeits¬
vermittlung sowie die aus Anlaß des Kriegs einge -
räumte besondere Fahrpreisermäßigung für die Beförderung
von Industriearbeitern im öffentlichen Interesse von einem

Industriegebiet in ein anderes auch österreichischen und Un¬

garischen Staatsangehörigen .

de . Karlsruhe , 22 . Dez . Vom Beginne des Kalen¬

derjahres 1915 ab find die deutschen Postanstalten in

Brüssel und Verviers ermächtigt , alle zum Postoertrieb
angemrldeten deutschen Zeitungen und Zeitschriften im

Postwege zu beziehen .

Der Dank an unsere siegreichen Heerführer
im Osten .

Berli « , 21 . Dez . Aus Breslau wird dem „ Lokal¬

anzeiger
" berichtet : Der Liegnitzer Regierungspräsident sandte

an Feldmarschall von Hindenburg ein Danktelegramm ,
worin erklärt wird , daß dem Befreier Deutschlands
vom Ruffeneinbruch , dem Mar sch all Vorwärts im 20 .
Jahrhundert , wie jeder deutsche Stamm so auch Nieder -

schlestm völlig in Dankbarkeit und Begeisterung mit den
gleichen Gefühlen huldige , wie die Urgroßväter vor 100
Jahren ihrem Blücher . Auch Generaloberst von Woyrsch ,
der Führer der Schlesischen Landwehr im Osten , erhielt ein
Danktelegramm .

Hindenburgs Rede .
Bei der Huldigung , die dem Generalfeldmarschall von

Hindenburg am Tage der Siegesnachricht in seinem Hrupi -
quartier dargebracht wurde , hielt er mit markiger , doch tief
bewegter Stimme die folgende kurze Ansprache : „ Ich danke
Euch , daß Ihr hierher gekommen seid . Es Ip icht daraus
der Geist , den wir alle in diesen ernsten Zeilen ganz be¬
sonders haben müffen , der Treue zu Kaiser und Reich , und
es wird uns immer gut gehen , wenn wir diesen Geist be »
sitzen . Nun fingt noch einen Vers und dann geht nach
Hause , denn ich habe noch mehr zu tun .

" Brau¬
sende Hurrarufe waren die Antwort auf diese Worte , dann
sang man die letzte Strophe von „ Es braust ein Ruf wie
Donnerhall " . Hierauf setzte der Gesang des Chorals
„ Nun danket alle Gott " rin . Hindenburg eniblößte sein
Haupt und mit ihm alle an der Kundgebung Beteiligten .

Uuslanv

Die Behandlung der Kriegsgefangenen .
Genf , 19 . Dez . Der Nationalrat Ador , der Prä¬

sident des Internationalen Komitees vom Roten

Iremdes Meis .
Roman von C . Dreffel .

3 Nachdruck verboten )
T»re neuen , großstädtischen Eindrücke stürmten wie

Hagelschauer auf die Seele des kleinen Insulaners
ein und vernichteten gründlich die erste Saat seiner
jungen Erlebnisse .

Dazu hatte Mutter Börner ihr Platt selbstredend
sogleich wieder vergessen nach jenem ersten denkwürdigen
Abend .

Es fehlte gerade , daß sie vor den Bekannten mit
dem Jungen Bauernsprache redete . Gott bewahre , er
hatte sich nun möglichst schnell feineren Sitten anzu -
bequemen .

Das wurde ihm nicht schwer . Nach einem halben
Jahr wußte er nichts mehr von der Amrumer Fischer¬
hütte , nichts mehr von seiner leiblichen Familie , wußte
es nicht anders , als daß er Sven Börner hieß und in
einer schönen , großen Villa mit weitem Garten dahinter
zu Haus war .

Zuweilen im Traum mochte ihm die hagere , blaffe
Frau im dunklen Warprock , die er Modder gerufen , er¬
scheinen .

Er sprach nicht darüber . Mama lachte immer ,
wenn er mal vom großen , blanken Wafler erzählte und
im Garten durchaus Muschelsteine finden wollte . Da
ließ er 's sein und vergaß dann auch den einstigen
Epielkram über die herrlichen Sachen , die er immer¬
fort geschenkt bekam .

Täglich offenbarten sich ihm neue Erdenwunder ,die sein kleines Hirn überstark beschäftigten , und nun
war auch der letzte Schimmer des dürftigen Einst vor
der sonnigen Gegenwart verblaßt . Ebenso verschwand «
die braune Färbung seines Gesichts . Er wurde ein
Großstadtgewächs . Ein bißchen bläßlich und stark auf - ;
geschossen . Zu letzterem brachte er mit seinen langen ,
sehnigen Gliedern alle Anlage mit . War aber kräftig
dabei . Immer der größte und stärkste unter gleichaltrigen

Kameraden . Das dichte , krause Haar , gelb wie Weizen¬
ähren , die hellen , glasklaren Augen gaben ihm ohnehin
etwas Auffallendes , und so hatte Mama Börner die Ge¬
nugtuung , daß ihr Junge dennoch bemerkenswert war .

Als Sven sein sechstes Jahr vollendet hatte und
schulpflichtig wurde , ward seine Adoption vollzogen .

Doch erst mit der bald danach eingehenden Todes¬
kunde der Witwe Hendrickson in der Hand fühlte si
Fritz Börner im unantastbaren Rechtsbesitz seines Sohn . ;

Er sorgte für eine würdige Bestattung der arme, .
Frau , kargte nicht mit Erziehungsgeldern für ihre
Waisen , soweit fie nicht bereits einem Beruf zugeführt
worden waren , verpflichtete jedoch den Pastor , der die
Spenden übermittelte , zu unverbrüchlichem Schweigen
über Svens Domizil seinen Geschwistern gegenüber .
Mit Amrum durste der Junge nichts mehr zu schaffen
haben .

Wozu auch ? Getrennte Wasseradern laufen nie
mehr zusammen . Wenn auch der gleichen Quelle ent¬
sprungen , verfolgt jede nach der Scheidung die eigene
Bahn und keine weiß mehr von der andern und hat
dennoch einen natürlichen Lauf genommen , der ihres
Fortbestehens Bedingungen entspricht .

So sollte auch Sven , vom Mutterquell geschieden ,
gedeihen als fein eigenster , lieber Sohn . In der Schule
machte er sich so la la . Nicht hervorragend begabt
oder lernlustig , blieb er ebensowenig zurück und ging
glatt durch die Vorschule .

„Mäßiger Durchschnitt, " urteilten die Lehrer , von
denen keiner dem hochaufgeschossenen , blonden Recken
gram war , wiewohl er sich keineswegs auszeichnete .

„Also Realschule, " entschied Vater Börner . „ Mir
schon das liebste . Für die Fabrik genügt der Ein¬
jährige . Studieren soll der Junge ja nicht . "

Frau Auguste schmollte . Ihre Eitelkeit bekam wieder
einen Stoß . Das Gymnasium war vornehmer . Und
sie hatte es ständig vor Augen . Nun sollte sie den
Jungen doch nicht

'
drüben unter der munteren Schar

der Herrensöhne suchen dürfe « ?
Das war emvflndlick . zumal Mar Starke , der flotte .

ferne ^ unge uns fegr schon forscher Peruaner , ryr nocy
immer vorbildlich galt .

Sven , der bedeutend jüngere , hatte natürlich gegen¬
wärtig andere Freunde , aber den Vorsprunge den der
Doktorjunge genommen , konnte das spätere Leben recht
wohl ausgleicheN . Sofern der Bildungsgang der beiden
nur ein gleicher , stand einstiger Annäherung zwischen
ihnen gewiß nichts im Wege .

Am liebsten hätte sie nun in chrer Enttäuschung
die Villa geräumt , wäre in ein anderes Stadtviertel
übergesiedelt .

Mit dem Vorschlag kam fie übel an bei ihrem
Mann . Er wurde ernstlich böse und schalt über un¬
verständige Weiberlaune .

Das Haus aufgeben , das sie sich mit stoßen Mühen
zum bleibenden Heim gegründet ? Da schlag '

doch der
Deibel drein .

Es entstand wirklich die erste kleine Spannung
unter den alten , bis dahin in seltener Harmonie lebenden
Eheleuten .

„Um des stemden Jungen willen ? Das fehtte ge¬
rade, " murrte Frau Auguste innerlich . und strich dem
stemden Jungen dann doch ein besonders appetttliches
Schinkenbrot , als er zum erstenmal zur Realschule ging ,
und sah dem schlanken Buben , völlig versöhnt mtt seinem
Dickschädel , noch lange nach , wie er, das Ränzel aus
dem starken Rücken , mit seinen sttammen , festen Schritten
den weiteren Schulweg anttat .

Völlig zustieden aber gab sie sich doch erst , als sie
eines Tages , es war noch im gleichen Jahr , ihrem
Mann ein weißes Bündel in die Arme legte und dazu
geheimnisvoll sagte : „Da hast du das Döchterken ,
Fritz . Lisa von Dittmar heißt - das Baby , es ist gerade
acht Tage alt — und ich behalks .

"

Verblüfft starrte er sie an . „Bist nicht bei Trost , Frau . "

„O doch. Sehr gescheit sogar , denn es ist ein
süßes Gör , ganz nach meinem Geschmack . Besieh dir
das Engelchen nur erst ordenttich . Außerdem tun wir
ein gutes Werk , wenn wir 's annehmen, " fügte sie ernst
binzu . „ Die arme junge Mutter ist in meinen Armen
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Kreuz , und Dr . gurrte « , ein Mitglied des Komitees , die
dem Berliner Roten Kreuz einen Besuch abgestattet haben ,
find laut „ Genfer Journal " von der guten Aufnahme in
Berlin und besonders von dem Empfang beim Reichs¬

kanzler o. Bethmann Hollweg hoch erfreut . Der Reichs¬
kanzler sei beiden mit dem größten Wohlwollen entgegen¬
gekommen . Sie hätten die Lager in Magdeburg , Torgau
und Zossen besucht und festgestellt , daß überall die größten
Bemühungen gewacht würden , um den Gefangenen die

Härten der Gefangenschaft zu erleichtern . Auch stehe
Deutschland dem Austausch Schwer verletzter , künftig feld¬
dienstuntauglicher Gefangener freundlich gegenüber .

Schwede » .

Das Ergebnis der Drei - Königszusammenkunf
*

in Malmö .

Stockholm , 20 . Dez . Alle Blätter besprechen heute
die amtliche M >tdung über die Drei - Königs -Zusammenkunft
in Malmö und drücken ihre große Befriedigung
darüber aus , daß das gute Verhältnis zwischen den drei
Völkern noch mehr befestigt und eine Einigung in den be¬

sonderen Fragen des gemeinsamen Jntereffes erreicht worden
sei, und daß die gemeinsame Arbeit in weniger feierlicher
Form noch fortgesetzt werden solle . Die Zusammenkunft
in Malmö wird als eine Kundgebung der Einigkeit
und deS Friedenswillens und als ein im ganzen
Norden willkommenes Weihnachtsgeschenk charakteristert .
Stockholm Dagbladet sagt : Dte amtliche Meldung gibt
keine Andeutung , daß man bei der Zusammenkunft neue

großpol ' tische Zukunfislinien gezeichnet hat . Die Festsetzung
des gemeinsamen Friedenswillens , der guten Nachbarlichkeit
und der fortgesetzten gemeinsamen Arbeit find aber ganz
erhebliche Erfolge und fie berechtigen gewiß zu all¬

gemeiner Zufriedenheit . Nicht zum mindesten in Dänemark
und Norwegen hat die hochgesinnte Initiative des Königs
Gustav die wärmste und aufrichtigste Anerkennung geerntet .
Es ist ein offenes Geheimnis , daß die Initiative in erster
Linie König Gustav persönlich zuzuschreiben ist . — Den

Anstoß zu der Malmö « Begegnung hat folgender Voifall
gegeben : Bor etwa 2 Wochen haben die Dreiverbands -

mächte das unverblümte Ansinnen an Norwegen
und Schweden gestellt , den Hafen von Narvik zur Einfuhr
von Kriegskontrebande nach Rußland zu öffnen
und olle Waff -n - und Munitionssendungen , die sonst auf
keinem Wege nach Rußland kommen können, auf der an¬

schließenden Bahn nach Rußland gelangen zu lassen. Da
die Bahn über norwegisches Gebiet und von der Grenz¬
station Riksgransen aus bis zur finnischen Grenze durch
Schweden und Lulea an der Nordwestgrenze des boltnischen
Meerbusen - läuft , so bedeutet dieser Antrag einen Verstoß

gegen die Neutralität der beiden Staaten . Das Verlangen
des Dreiverbandes wurde glatt abgelehnt .

Bulgarie « .

Die Wirkung der russischen Niederlage

auf Bulgarien .

Sofia , 21 . Dez . Das Blatt „ Kambana " bespricht
die große ruffisch« Niederlage und sagt : Die bloße Mög¬
lichkeit eines Sieges Rußlands erregte ein Zittern bei allen
Neutralen vom Süden bis zum Norden . Glücklicherweise

find die russischen Kerntruppen bereits besiegt. Damit

entschwindet diese Gefahr . Besonders wir Bulgaren find
erfreut über die russische Niederlage , weil auch Rußland
fich über das Unglück Bulgariens gefreut hat und weil

nunmehr das größte Hindernis für die Verwirk¬

lichung der Ideale des bulgarischen Volkes beseitigt
worden ist . Der Zusammenbruch der ruffischen Armee ist
nicht nur ein Segen für die ganze Kulturwell , sondern
bedeutet auch eine Befreiung des ruffischen Volkes von den
Ketten des Zarismus .

Amerika .

Die Waffenausfuhr aus den Vereinigten
Staaten .

Washington , 22 . Dez . Das Staatsdepar tement
teilt mit , daß die Regierung aus naheliegenden Gründen
die Aufhebung der Ausfuhr von Waffen und Munition
nicht billige . Es ist infolge deffen wahrscheinlich , daß
im Falle der Annahme der betr. Gesetzesoorlage Präsident
Wilson sein Veto einlegen wird

Der Dötkerkrieg .
Die Rümpfe im westen .

Der Kaiser wieder in der Front .
Gr . Hauptquartier , 20 . Dez . ( Amtlich) Se . Maje¬

stät der Kaiser hat sich, nachdem er völlig wieder her¬
gestellt ist , aufs Neue zur Front begeben .

Die Mißstimmung Mische » Frankreich uud England .
Genf , 21 . Dez . Die Gazette de Lausanne gibt ein

bedeutsames Eingeständnis ihres Korrespondenten
wegen der herrschenden Mißstimmung zwischen Frank¬
reich und England wieder . Die Erbitterung sei überall
unverkennbar . Englands Armee entsprach nicht Eng¬
lands Politik . Die bisherige H lfe sei unbedeutend , und
England mache jetzt allzu langsame Anstrengungen , ja es
will den Krieg zum eigenen Vorteile in die Länge ziehen .
Die Regierung beherrsche keineswegs die französische Mei¬

nung . Falls das Volk überzeugt sei, daß England egoistisch
auf seiner sicheren Insel sitzt , anstatt Hilfe zu leisten , wird
das Volk den Einflüsterungen nachgeben und einen Sepa¬
ratfrieden mit Deutschland schließen.

Joffre macht die Engländer verantwortlich .

Genf , 21 . Dez . An der gestrigen Schlappe der
Verbündeten in Neucapelle in Flandern , wo die Deut¬
schen eine Reihe gegnerische Laufgräben nahmen , zahlreiche
Gefangene machten, sind nach dem Wortlaut der Note
Joffres die Engländer allein verantwörtlich . Dagegen
gibt der amtliche Tagesbericht zu, bei Mirecourt habe eine
deutsche Kompagnie durch Handgranaten die Franzosen aus
ihren vorgestern bezogenen Stellungen vertrieben , und daß
der von den Deutschen bei St . Hubert im Argonnenwald
errungene Geländeoorteil noch verstärkt wurde .

Schwere Notlage in Paris .

Sasel , 21 . Dez . Ein Baseler Brief der „ National¬

zeitung " bespricht den Kohlenmangel in Paris . Bei
der leichten Bauart der Häuser und bei dem Fehlen der

Vorfenster müssen sehr viele frieren , die schon zu den

Wohlhabenden gehören . Di « Arbeitslosigkeit hält an
und stellt gewaltige Anforderungen an die Armenverwaltung ,
die täglich mehr als 60000 Personen speist und zwar
nicht nur in den Armenvierteln , sondern Tausende holen
sich Unterstützung , die bisher noch nie in ihrem Leben ge¬
nötigt waren , sich etwas schenken zu lassen .

Die schwierige Lage der Franzosen in Marokko .
Serliu , 20 . Dez . Wie französtsche Blätter berichten ,

steht sich die Heeresleitung veranlaßt , zwei Kolonial¬

regimenter nach Nordmarokko und Tunis zu entsenden ,
um die dortigen Garnisonen zu verstärken .

Frankreich will Tunis annektiere » .
Hont, 21 . Dez . Die Correspondenza erfährt von gut

unterrichteter Seite , daß dir Annektion von Tunis durch
Frankreich bevorstehe .

Japan schickt keine Truppe» nach Europa.
Mailand , 21 . Dez . Der Corriere della Sera erklärt ,

auf G ^ md von an bester auswärtiger Stelle eingezogenen

Erkundigungen mitteilen zu können, daß man in Tokio
zwar durch die Einladung Frankreichs sehr geschmeichelt
sei, aber weder die Abficht noch den Wunsch hege , Trap¬
pen nach Europa zu entsenden .

England gegen die japanische Hilfe .

Serli » , 20 . Dez . Aus Le Havre wird versichert,
daß England sich bisher jeder Entsendung japanischer
Streitkräfie nach Europa wider setzt hat.

Line Schlappe der Engländer in Deutsch-Südwest .

Kapstadt , 20 . Dez . Zn Garub , 30 Meilen östlich
von Lüde ritzbucht , hat am 16 . Dezember ein Gefecht
zwischen vor dringenden englischen Truppen unter Sir
Duncan Mackenzie und deutschen Truppen stattgefunden .
Der Kampf , der über 2 Stunden dauerte , endete mit dem
Rückzug der Engländer .

Wieder ein englischer Dampfer verloren .
London , 21 . Dez . ( WTB .) Die Admiralität teilt

mit : Der englische Dampfer „Tritonia " ist an der Nord¬
küste von Irland auf eine Mine gelaufen . Man glaubt ,
daß der Dampfer verloren ist. Die Mannschaft wurde
gerettet .

Die Seeschlacht bei den Falklaudsinsrlu .
Serliu , 21 . Dez . Ueber die Schlacht bei den Falk¬

landsinseln , in der unser kleines Geschwader von feindlichen
Kreuzern in einem heldenhaften Kampfe gegen die Ueber -
macht erlag , erfahren wir noch interessante Einzelheiten :
Es waren von der englischen Flotte in diesem Kampfe nicht
weniger als 7 Kriegsschiffe beteiligt . Nämlich die I fl -xiblee
die Jnvicible , Canopus ( der also hier wieder aufgetaucht
ist , nachdem er bei der Schlacht bei Coronell längere Zeit
verschwunden war ) , Carnavon , Kent , Glasgow und Bristol .
Die Schlacht dauerte von morgens bis abends und trotz
ihrer Unterlegenheit nach Größe , Zahl und Armierung haben
unsere tapferen Kreuzer den Engländern nicht uner¬
hebliche Schäden zugefügt . Wenigstens erheblicher als
der englische Admiralstab zuzugeben sich verpflichtet gesehen
hat . Es sind nach jetzt eingetroffenen M - ldungen ein ,
wesentlich größere Anzahl der englischen Mannschaften
verwundet worden , als in den amtlichen Londoner Be¬
richten zu lesen war .

Deutsche Wasserflugzeuge über Calais .

Amsterdam , 21 . Dez . Die Times meldet aus Calais :
Am Sonntag warf ein deutscher Wasserflieger zwei
Bomben auf Calais . Es wurde kein Schaden angerichtet .

Merlnstreiche Angriffe der Aranzose».
Großes Hauptquartier , 21 . Dez ., vorm . (WTB .)

Französische Angriffe bei Nieuport wurden auch gestern
abgewieseu .

Zwischen Richebourg , L' Aoouö und dem Kanal D ' Aise
ä Labasße griffen unsere Truppen die Stellung der Eng¬
länder und Indier an . Die feindticheu Schützengräben
wurden gestürmt , der Feind aus seinen Stellungen unter
schweren Verluste « geworfen . Wir erbeuteten ein
Geschütz , 5 Maschinengewehre , 2 Minenwerfer und
nahmen 27Ü Engländer und Indier , umrr ihnen 10 Offi¬
ziere, gefangen .

Der bei Notre Dame de Lorette am 18 . Dezember
an den Gegner verlorene Schützengraben ist zurückerobert
worden .

In der Gegend Souain Massiges , nördlich Chalons
griffen die Franzosen an und drangen an einer Stelle bis
in unsere Vorgräben . Ihre Angriffe brache » jedoch
sämtlich in unserem Feuer zusammen . Vier Offiziere
und dreihnudert Mann ließen die Franzosen in unseren
Händen . Eine große Anzahl gefallener Franzosen liegt
vor unseren Stellungen .

geporven . Iiy have ryr vas esrerven letzter gemacht
durch das Versprechen , die mir willig anvertraute Kleine ,
die auch keinen Vater mehr hat , wie ein eigen Kind
zu halten ."

Börner sah unsicher auf das junge Kindchen nieder ,
das auf seinen großen Händen nicht schwerer als eine
Feder wog .

„Hm — ja , fein Wort muß man natürlich einlösen
und ganz besonders unter diesen zwingenden Um¬
ständen . Aber eine Last hast du dir aufgebürdet , eine
Last . Na , sieh zu , wie du mit solchem winzigen Säug¬
ling fertig wirst , das ist für 's erste eben völlig deine
Sache . "

Er reichte ihr das schlummernde kleine Wesen vor¬
sichtig zurück und ließ fick in einen Sessel nieder , die
Ueberraschung war ihm doch in die Glieder gefahren .

Was war aber dagegen zu machen ? Es hieß
einfach B sagen . Seine so hingesprochene Bemerkung ,
sie solle sich ein Töchterchen zulegen , falls sie Lust habe ,
hatte die Frau ernst genommen , wenngleich sie nur
scherzhaft versicherte : „Bei dem Jungen habe ich dir
nicht drein geredet , das Mädel suche ich mir eines
schönen Tages dafür auch alleine aus .

" Und da war
nun die Bescherung .

„Kläre mich nun erst mal gefälligst näher auf ,
Guste , ich vermute , du meinst die junge Frau Haupt¬
mann nebenan, " sagte er darauf mit einiger Ungeduld .

Sie bettete zunächst das schlafende Kleine in der
Sofaecke , legte eine warme weiche Velourdecke , die sie
vom nächsten Tisch riß , über das weiße Bündel und
setzte sich dann neben den Mann .

„Ja , Fritz , ich rede von der unglücklichen Witwe ,
die ihren Mann , der nach Afrika zur Schutzttuppe ging ,
vor einigen Monaten verlor im Kampf mit den Hereros .
Ein furchtbarer Schlag für die arme junge Frau , die
ihm mit dem Kinde Nachfolgen sollte , sobald das nur
die roeifc.1 beschwerliche Fahrt aushalten konnte . Ach,
bei der Todesnachricht ist sie ja selber fast gestorben .
Hat sich nur um des erwarteten Kindes willen so hin -
aefcblevvt zwischen Leben und Sterben , und al « «« h «

mar , yal lerne Gevurk Der zervrocyenen Frau die letzte
Kraft gekostet .

Ich lernte Frau von Dittmar schon im Sommer
durch unfern Sven kennen . Sie mochte den Jimgen
sah ihm gern von ihren Fenstern aus zu , wenn er im
Garten spielte . Auf unseren Spaziergängen in der
Eilenriede , wo sie ihrer Gesundheit wegen sich häufig
aufhielt , machte ich dann ihre nähere Bekanntschaft .

Die einsame junge Frau , die es liebte , mit Sven
zu vlaudern , schloß sich auch mir an . Sie hatte hier
in der Stadt keine Familie , keine Freundschaft und

röte ganz still und bescheiden , wie das ihrem Zustand
■>.001) 1 als den Verhältnissen entsprach . Nun faßte sie

in der Verlassenheit Zutrauen zu mir , und da habe
ich manches aus ihrem Leben erfahren .

Sie war von guter Familie , aber mittellos . Die
Ellern verlor sie bald nach ihrer Verlobung mit dem
Oberleutnant von Dittmar . Das war besonders hart
für sie, als sie kein nennenswertes Vermögen hinter¬
ließen , und auch der Leutnant nicht das erforderliche
Kommißvermögen nachzuweisen vermochte . Von den
beiderseitigen Verwandten war keine Hilfe zu er¬
warten , sie rieten nur dringlich zum Abbruch der aus¬
sichtslosen Verbindung .

Die Verlobten dachten nicht daran . Sie hatten
einander von Herzen lieb und wollten nun unbedingt
in Treue warten , bis Dittmar den Hauptmann erster
Klasse erreichte und darauf heiraten konnte . Eine
lange schwere Prüfungszeit , namentlich für die Braut ,
die sich derweil in abhängige Stellung begab , jeden
sauer erworbenen Groschen für die Aussteuer aufsparte
und das spätere Glück mit dem Verzicht aller Jugend¬
lust bezahlte .

Endlich heirateten sie. Natürlich waren die Ver¬

hältnisse auch jetzt keine ganz sorglosen . An ein standes¬
gemäßes Mithalten im Verkehr anderer Offiziers¬
familien der Garnison durften sie nicht denken , ohne
Schulden zu machen » und davor schreckten beide in

ihrer rechtschaffenen idealen Lebensauffassung zurück .
So meldete sich der Hauvtmann zur Sckmtztruvve . Er

yogre m Asrira icyneuer zu avancieren uno vei ge¬
ringeren Repräsentationskosten auskömmlicher leben zu
können . Es gab also wieder eine Trennung . Eine
kurze nur , die zu froherem Leben hinüberführen werde ,
dachte das in ihrer Liebe so glückliche Paar und ahnte
nicht , daß es hienieden kein Wiedersehen für sie
geben sollte .

Nun sind sie beide dahin , ich hoffe , auf ewig ver¬
eint in einer schöneren Welt . Ja , ich möchte den
Glauben daran nicht fahren lassen ! Aber sie ließen
eine kleine hilflose Waise zurück. Die hat Gott nun
uns überantwortet . Sollte ich das Kindchen ins
Waisenhaus gehen lassen , Fritz ?"

„ Nein , nein , tu ' was du willst und mußt , und es
soll mir recht sein . Mein erstes Bedenken galt auch
nur dir selber , Gustchen . Du bist die jüngste nicht
mehr , ahnst vielleicht nicht , welche Anforderungen an
persönlichen Opfern solch junges Kindchen an dich
stellen wird ."

Nun aber lachte fie wohlgemut : „Gewiß , Fritzken ,
umsonst hat man NU mal nischt in der Welt . An¬

strengung und Ausgaben kostet jedes Pläsier . Wir
können uns beides leisten , gottlob , denn auch unsere
Kräfte haben zum Glück noch nicht erheblich nach¬
gelassen . Im übrigen werde ich gleich erst mal 'ne

gute Amme nehmen . Nichts soll dem Kinde abgehen .
Sieh doch bloß das süße , kleine Gesicht , die weichen ,
dunklen Härchen . Daran Hab

'
ich nun meine Freude .

Gebe der liebe Gott , daß ich es noch erlebe , dies

Engelchen als erwachsene Tochter neben mir zu sehen ."

Das Kleine erwachte . Es schrie nicht . Ohne Unruhe
sah es mit seinen braunen Augen auf .

Das gefiel Vater Börner . „Guck bloß die Augen ,
Frau, " staunte er . „Mein Gott , was 'en verständigen
Blick hat die Dirn . Ein feines , hübsches Gefchöpfchcn ,
das geb

' ich dir zu . Und das soll ich nun auch ad -
ovtieren ? " lächelte er gerührt .

-Fortsetzung in der Beilage )
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